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Das Rektornt der Uni\·ersilät in Debrerzin dankt für die 
Bewilligung der aka<lemischen Schriften. 

Dr. Friedrich Weber dankt für die Bewilligung einer 
Subn:nlion zur Fortsetzung seine;:r Untersuchungen über das 
Problem der Ruheperiode und des Frühtreibens. 

Das w. M. Prof. C. Diener legt den nachstehenden 
Bericht über die geologische Studienreise nach 
Mittelalbanien von Dr. Hermann Vetters vor. 

Die mit Unterstützung der Kaiser!. Akademie der Wissen
schaften und unter weitgehender Förderung seitens des 
k. u. k. Armeeoberkommandos und des k. u. k. Kriegs
ministeriums, beziehungsweise des k. u. k. XIX. Korps
komrnandos durchgeführte Studienreise konnte inlolge dienst
licher Inanspruchnahme des Berichterstatters erst Mitte Augusl 
angetreten werden. Die Zeit, welche zunächsl in Schlrndra 
mil l<eisevorbereitungcn \·erbracht werden muf.He, wurde zu 
einigen Begehungen in der Umgebung unJ zu einer mehr
tiigigen Exkursion nach Feruk benutzt. Die letztere war ins
besondere Fragen der militärischen Wassc1"\'ersorgung, die 
übrigens auch bei der Hauptreise enbprechende Berücksich
tigung fanden, gewidmet. 
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Die Hauptreise, die von Anfang September bis ?vlitte 
Oktober dauerte, giiig über Lesch (Alessio), Miloti, Mamuras 
und Feruk nach Tirana, dann entlang des Arzentales über 
Peza vogele bis Han Vari asikut und über das Gebirge nach 
Kavaja. Von hier aus wurde der '.'vlali Bizerit, der im Kap Laghi 
endet, besucht, dann die Reise über Pekinje nach Elbassan 
fortgesetzt. Von dort aus wurden mehrere Ritte unternommen, 
so über den Krabapaß bis ins Arzental nach Norden, ein 
zweiter, kurzer nach Süden r.ur Schwefelquelle ,·nn Liclza, 
ein dritter nach Oslen im Skumbital bis zur Hadschi hekar
Brücke und über Fusabualil zurück. Eine gepliinlf' Fort
setzung der Tour gegen Babia mußte unterbleiben, da der 
Gebirgsweg durch die ,·orhergegangencn Rcgengi.ü:;se un
gangbar geworden war. 

Abgesehen von der im Anfang der Reise herr~cl1enden 
ungünstigen Witterung \\'ar die wissenschartlich~ Beobachtung 
auf diesen Touren und auf der folgenden lfoisc in das 
Gebirgsland nördlich von Elbassan durch die Erkrankung des 
Berichterstatters an Malaria beeinträchtigt. Es mußte daher 
der zweite Teil der Reise gegenüber dem ursprünglichen 
Programm erheblich gekürzt werden. Der Reiseweg führte 
über Ljabinoti siperme, Smil und Gurikuc nach Sinjerc, dann 
im Tal des oberen Arzen und des Zahirebaches nach Cafmola 
und über den Cafa Priskes zurück nach Tirana. Dagegen 
unterblieben der geplante Vorstoß über Martanes nach Osten 
und eine Reise über Kruja in das Matibecken. 

Unter Vergleich mit den Resultaten einiger noch nicht 
veröffentlichter Reisen des Jahres 1913 erscheint als das 
wichtigste geologische Ergebnis dieser Reise der Nachweis, 
daß das ganze Hügelland im Westen einer Linie, die von 
Lesch dem Gebirge östlich von Tirana entlang bis Elbassan 
verläuft, aus gefalteten jungtertiären Ablagerungen besteht. 
Es sind dies die NNW-NW verlaufenden Kämme des Mali 
Zarzit, Mali Küeok und Mali Sales mit dem Kap Rhodani, 
des Calkumani mit seinen Ausläufern, den Hügeln von 
Sinavlas östlich von ·Durc (Durazzo), des Mali Bizerit und 
des Mali Durcit und die südliche Fortsetzung gegen Fjeri. 
Anscheinend gehören auch noch die Berge zwischen Fjeri 
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und der Vojusa und westlich der Susica dem Jungtertiär an. 
Graue Schiefertone, dann, anscheinend die höheren Lagen 
einnehmend, vorwiegend Sandsteine und Tegel mit medi
terranen Fossilien - darunter Ostrea crassissinza in zahl
reichen Bänken untergeordnet Kalksandsteine und Leitha
kalk sind hier zu Höhen bis über :'>00 111, am Krabapaß über 
tJOO 11t aufgefaltel. Die westlich vom Krabapaß gelegenen 
Berge, deren tertiäres Alter allerdings noch nicht durch un
mittelbare Beobachtung sichergestellt ist, erreichen sogar 
über 1000 m l\Ieereshöhe. 

In den tieferen Partien des Jungtertiärs sind am Fuße 
des Mali Dajtit und am Krabapaß zwischen die marinen 
Mediterranschichten Süßwasserlagen eingeschaltet, die gering
rnächtige Braunkohlenflötze enthalten. Der Abbau derselben 
ist am Krabapaß durch die k. u. k. Truppen in primitiver 
Weise begonnen worden. Er scheint trotz der geringen 
Mächtigkeit infolge der leichten Ge\Ninnung am Tage und 
der guten Beschaffenheit der Kohle einige Bedeutung für den 
örtlichen Bedarf zu erlangen. 

Süßwasserschichten von jüngerem Alter sind die Sande 
und Tegel mit Melanopsis Martiniana in den Hügeln west
lich von Derveni, ferner die mächtigen Schotter (vorwiegend 
Quarz, Sandstein, weniger Kalk), die die Hügel bei Mamuras 
bedecken. 

Die Ostgrenze des Jungtertiärs liegt unmittelbar östlich 
von Elbassan. Die Schwefelthermen von Lidza entspringen 
noch im jungtertiären Kalk und Tegel. Dagegen stehen im 
Kraslaherg plattige, anscheinend ältere Kalke an. In den 
Hügeln südlich von Susica ist Serpentin mächtig entwickelt. 
Östlich, bei Polisi, bilden Tuffe, Jaspise, Serpentine und Kalke 
eine Schichlenreihe von ähnlich bunter Zusammensetzung 
wie in der l\lerdita (Tufflt-Jaspis-Schichten oder Schiefer
Hornsteinformation No p c s a' s). Diese Fazies scheint weiter 
ostwärts eine noch größere Ausdehnung zu besitzen. Erst 
hier wäre auch die Fortselzung der erzfi.ihrenden Zonen der 
Merdita zu suchen. 

In dem Bergland nördlich von Elbassan sind im (-;egen
satz zur ;\lerdita-Fazies flyschartige Sandsteine und Tont: 
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stark entwickelt, doch fehlen auch Jaspise, Tuffe, l•:rupliva 
und bunte plattige Kalke nicht. Daneben bilden helle, massige 

Kalke - ob Trias oder Kreide des Mali Shejnt, kann ohne 

Fossilfunde noch nicht entschieden werden - die ßergspitzc11 
bei Gurikuc und Sinjac. 

Westlich von Sinjac in der Gegend von < :afmola bis an 
den Kamm des Mali Dajtit sind flyschartige Sandsteine vor
herrschend, die möglicherweise die Fort~,elzung des Tertiär
flysches von Kalmeti und der dalmatinischen Küstcnl,elten, 

sowie der Zadrimahi.igel bilden. 
Der Kamm des Mali Dajtit und die Hauptkette von Kruja 

bestehen aus hellen massigen Kalken, die beim Han Krana 
zahlreiche Rudisten enthalten. Hier befinden wir uns also in 
der Fortsetzung der dalmatinischen Kreidekalkketten und des 
Mali Rencit. Sein östlicher Nachbar, der Mali Kokaricit hin
gegen besteht nicht aus Kreidekalk, sondern aus hellen 
Nummulitenkalken. 

Das w. M. Hofrat F. Steindachner legt vor: »Eine 
Lepidopterenausbeute aus dem Amanusgebirge 

(Al man Dagh)«, bearbeitet \'Oll Prof. Dr. H. Rebe!. 
Die Ausbeute rührt von einer Studienreise her, welche 

Prof. Dr. Fr. T ü 1 g, unterstützt durch eine S11L1\·e11tinn der 
Kaiser!. Akademie uer \Vissenscharten, im Jahre 1 H l '1 :UIS

t'i.ihrte. 

Kurze Diagnosen der darin beschriehe11e11 11e11en Arlen 
lauten: 

Or,F.;yia Tiil_~i n. sp. (rJ'). Vll. bräunlich aschgrau mil 
~ schwarzen Querstreit'en, von welchen der vordere fasl 
gerade, der hintere scharf gezackt ist. Am Querast cm 
scharfer \Vinkelhaken. Hfl. schwärzlichbraun, Ader R und J/ 1 

entspringen daselbst aus einem Punkt. Vfl.-Lünge l!""> ml//. 

Entili, 10. Mai (cf'). 
Sciapteron mwanfiac11111 n. sp. (d"). Fühler orangefarben, 

Körper blauschwarz, der Thorax gelb gefleckt, Segment ~ 
und 4 bis 7 des Hinterleibes gelb gerandet. Vfl. trüb orange
farben. Ein schmaler Streifen an der Wurzel der Mittelzelle, 
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